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  Ich wünsche dir viel Spaß mit Mia und Marlon!




   




   




  





  





  





  





  Mia braucht Hilfe




  




  Die blöde Schule




  Mia guckt aus dem Fenster und träumt. Sie träumt von ganz vielen Pferden, die mit wehender Glitzermähne über eine grüne Wiese der Sonne entgegen galoppieren. Eins der Pferde findet sie besonders schön. Es heißt Nila und ist ziemlich groß. Nila hat schneeweißes Fell, einen langen, pinken Schweif und glänzende, goldene Hufe. Auf ihrer Stirn schimmert zart ein kleiner, rosafarbener Stern.




  Sie hat viele Pferdefreunde und sieht richtig glücklich aus.




  Als Nila mitten auf der Wiese stehenbleibt und ihren Kopf in Mias Richtung dreht, spürt Mia plötzlich einen kleinen, aber trotzdem sehr schmerzhaften Stich in ihrem rechten Oberarm.




  Ärgerlich guckt sie neben sich und sieht ihre Banknachbarin Anne böse an, die sie mit ihrem neuen, frisch angespitzten Bleistift gepiekst hat.




  „Aua, du hast mir wehgetan!“, sagt Mia zu Anne. Herr Turm, der Lehrer der 3a, steht vorne im Klassenraum und schreibt gerade etwas an die Tafel. Jetzt dreht er sich zu den Kindern um und schimpft laut: “Mia, hör' bitte auf, während dem Unterricht zu reden! Wenn du noch einmal einfach etwas reinrufst musst du die ganze Schulordnung abschreiben!“




  Anne grinst Mia gemein an.




  Mia wird jeden Tag von den anderen Kindern aus ihrer Klasse geärgert.




  Max versteckt morgens oft ihre Brotdose und lacht sich kaputt, wenn Mia sie nach langer Suche im Papierkorb oder im Bücherschrank findet. Lukas klaut Stifte aus ihrem Federmäppchen und zerbricht sie dann einfach. Und Tina lässt sie in der Pause beim Fußball nie mitspielen. Manchmal wird Mia sogar geschubst. So doll, dass sie hinfällt und weinen muss.




  Dann lachen alle über sie und sagen blöde Sachen.




  Mia hat oft das Gefühl, dass keins der anderen Kinder sie mag. Das war in der anderen Schule nicht so, da hatte sie viele Freundinnen.




  Im Sportunterricht, beim Völkerball, wurde sie immer als eine der Ersten in eine Mannschaft gewählt, und sie war oft zu Geburtstagsfeiern eingeladen. Aber vor zwei Monaten musste sie wegen Papas neuer Arbeit mit ihrer Familie in eine andere Stadt ziehen. Jetzt geht sie auf eine neue Schule, und dort will keiner sie in der Mannschaft haben oder sich nach der Schule mit ihr verabreden.




  Mia fühlt sich ziemlich einsam.




  Das Haus, in dem Mia mit ihrer Familie jetzt wohnt, sieht schön aus. Außen ist es gelb gestrichen, und es hat ein rotes Dach. Die vielen, großen Fenster haben weiße Rahmen und sind ganz neu, und der Garten ist wirklich riesig. Es gibt sogar eine Holzschaukel, auf der zwei Kinder gleichzeitig schaukeln können. Trotzdem findet Mia es hier blöd. Sie will lieber wieder in ihrem alten Haus wohnen. Da war alles viel besser.




  Als mittags nach der fünften Stunde die Schulglocke klingelt, zieht sie sich schnell ihre dicke, lila Jacke an und geht traurig nach Hause.




  „Hallo mein Schatz, wie war es in der Schule?“, fragt Mama, als sie die Tür aufmacht. „Mmh.“, sagt Mia nur. Sie zieht langsam ihre schwarzen, dick gefütterten Winterstiefel aus, hängt die Jacke an den gelben Haken an der Wand, wirft ihre pinke Schultasche in die Ecke im Flur und läuft die Holztreppe nach oben in ihr Zimmer.




  Mama ruft: „Mia, die Nudeln werden kalt, komm' bitte wieder runter!“ Aber Mia hat überhaupt keinen Hunger. Sie will jetzt auch nicht mit ihrer Mama reden. Mama darf auf keinen Fall wissen, dass Mia die neue Schule blöd findet. Dass keiner mit ihr spielen will und sie so oft geärgert wird. Sonst würde Mama bestimmt in die Schule gehen und mit dem Direktor reden!




  Die anderen würden denken, dass Mia gepetzt hätte und wären dann noch viel, viel gemeiner zu ihr!




  Abends liegt Mia, bis zu den Ohren zugedeckt, im Bett. Das Rollo hat sie nicht heruntergelassen, so kann sie nämlich die Sterne am Himmel sehen. Das Dachfenster ist direkt über ihrem Kopfkissen. Draußen ist es dunkel, und die Straßenlaterne, die vor dem Haus steht, wirft ein kleines bisschen warmes, orangefarbenes Licht durch das Fenster.




  In Mias Zimmer gibt es auch Sterne, an der Zimmerdecke. Es sind genau 29 Stück. Das weiß sie so genau, weil sie letzten Samstag jeden Einzelnen zusammen mit ihrem Papa aufgeklebt hat. Sie leuchten nachts so schön, und Mia kann sich ganz genau vorstellen, wie es wäre wenn sie auf einem von ihnen wohnen würde. Sie wäre ganz weit weg von hier, und sie hätte viele Sternenfreunde mit denen sie spielen könnte. Roller fahren, schaukeln und Überraschungseier essen. Mögen Sterne überhaupt Schokolade? Grade, als Mia denkt, dass eigentlich jeder gerne Schokolade isst, kommt Mama nochmal in ihr Zimmer.




  „Schlaf gut, mein Schatz, und träum was Schönes! Ich liebe dich über alles!“ Und sie fragt, was Mia sich denn morgen zu essen wünscht.




  Mia weiß es nicht, und es ist ihr eigentlich auch egal.




  Mia hat nämlich morgen Geburtstag, sie wird dann auch endlich 8 Jahre alt. Alle anderen Kinder in ihrer Klasse sind schon 8, ein Junge ist letzte Woche sogar 9 geworden. Mias größter Geburtstagswunsch dieses Jahr ist ein eigenes Pferd, ein Beschützerpferd. Das könnte sie trösten wenn sie weinen muss. Oder Tina und Anne mit dem Huf auf den Fuß steigen, wenn sie mal wieder so gemein zu ihr sind. Und die Brotdose von Lukas zertrampeln, dann wäre auf dem Fußboden ganz viel Bananenmatsch und Lukas müsste alles wieder saubermachen.




  Das Pferd könnte Mia mittags immer von der Schule abholen. Sie würde dann auf ihm nach Hause reiten und wäre nicht mehr alleine.




  In dem blauen Haus direkt neben Mia wohnt Anne, das Mädchen aus ihrer Klasse. Obwohl sie Nachbarinnen sind, geht Anne jeden Tag mit zwei anderen Mädchen zur Schule. Mia darf ihnen auf dem Schulweg nicht zu nahe kommen, hat Anne gesagt. Einmal hat Mia sich doch getraut zu fragen, ob sie mit ihnen laufen darf. Da haben alle drei laut gelacht.




  „Du willst mit uns gehen? Du bist doch viel zu hässlich, das ist total peinlich wenn uns jemand mit dir sieht!“ hatte Anne gesagt. Mia kneift die Augen ganz fest zusammen und schläft traurig ein.




  





  Der Geburtstagsmorgen




  „Wie schön dass du geboren bist, wir hätten dich sonst sehr vermisst! Wie schön dass wir beisammen sind, wir gratulieren dir, Geburtstagskind! Herzlichen Glückwunsch, mein Schatz!“ Mama kommt am nächsten Morgen, noch im Schlafanzug, singend in Mias Zimmer, um sie aufzuwecken. In der linken Hand hält sie einen kleinen Marmorkuchen mit einer brennenden Kerze drauf. Marmorkuchen isst Mia am allerliebsten, besonders wenn viel Kakaopulver drin ist. Nach einem dicken Geburtstagskuss von Mama pustet Mia die Kerze aus und steigt aus dem Bett.




  „Hast du dir was Schönes gewünscht?“, fragt Mama.




  „Ja!“ antwortet Mia und geht die Treppe runter.




  Ja, sie hatte sich etwas Schönes gewünscht. Dass sie eine richtige Freundin hätte. Und dass die anderen sie nie wieder auslachen würden. Und eben noch das Beschützerpferd.




  Mia wünscht sich eigentlich jedes Jahr zu Weihnachten und zum Geburtstag ein Pferd, aber dieses Mal wäre es ja ein ganz besonders Wichtiges! Mama und Papa sagen immer, dass sie keins bekommt, es wäre viel zu teuer. Seit zwei Jahren spart Mia deswegen ihr Taschengeld. In ihrem Sparschwein sind schon fast 100 Euro! Und irgendwann würde sie sich selber eins kaufen, das hatte sie sich fest vorgenommen.




  Vor dem Zähneputzen frühstückt Mia in der großen, warmen Küche. Die Wände hatte sie mit ihrer Mama bunt angestrichen, in Regenbogenfarben. Überall hängen Bilder, die Mama gemalt und noch nicht verkauft hatte. In der Mitte der Küche steht ein großer, runder Holztisch mit einer grün-pink gestreiften Tischdecke, auf dem sich jetzt viele Luftschlangen kringeln. Um die gelben Tischsets herum liegt buntes Konfetti, und der Geburtstagskuchen steht direkt vor Mias Teller.




  Mama schneidet ihr ein großes Stück davon ab. Mia isst aber nur die Hälfte.




  Papa ist nicht ins Büro gefahren, er hat sich heute extra wegen ihrem Geburtstag freigenommen und nimmt sich auch ein Stück. Er möchte sie gleich mit dem Auto in die Schule bringen. Das findet Mia irgendwie merkwürdig, weil ihr Papa das noch nie gemacht hat. Auch an Geburtstagen nicht!




  Mias Papa verhält sich heute Morgen wirklich sehr komisch. Er läuft ungeduldig von der Küche ins Wohnzimmer und wieder zurück. Um viertel nach sieben, als Mia gerade auf der Toilette sitzt, zieht er seine Jacke an und nimmt seinen Schlüsselbund aus dem kleinen, silbernen Schränkchen neben der Haustür. Eigentlich müssten sie erst um zehn vor acht losfahren, aber jetzt ruft Papa laut: „Mia, beeil dich mal ein bisschen! Du kommst sonst zu spät zur Schule!“




  Mia denkt, dass Papa vielleicht nicht weiß, dass die Schule erst um acht Uhr anfängt. Aber sie sagt lieber nichts. Mit Papa im Auto zu fahren ist tausendmal besser als den ganzen Weg alleine zu laufen.




  Schnell drückt sie auf die Klospülung, wäscht sich ihre Hände mit Seife und schnappt sich ihre Schultasche. Das Auto steht schon mit laufendem Motor vor der Haustür, und Papa fuchtelt vom Fahrersitz aus ungeduldig mit den Händen in der Luft herum. Eilig steigt Mia ein, und sie fahren los.




  „Papa, bekomme ich eigentlich nichts von euch zum Geburtstag?“, fragt Mia während der Fahrt. Normalerweise gibt es die Geschenke nämlich immer morgens, bevor sie zur Schule muss. Nur heute anscheinend nicht. Papa antwortet: “Doch, natürlich, mein Schatz. Und wir hoffen wirklich sehr, dass du dich darüber freust!“




  „Und wann?“, fragt Mia weiter.




  „Lass' dich überraschen!“




  An der nächsten Ampel biegt Papa falsch ab. „Papa, wir müssen doch da lang!“, sagt Mia und zeigt mit ihrer Hand nach rechts. „Echt?“, fragt ihr Papa, fährt aber trotzdem einfach weiter.




  Mia lehnt sich in ihrem Sitz zurück und guckt trotzig aus dem Seitenfenster.




  Es regnet ziemlich stark, und die Regentropfen an der Scheibe machen ein Wettrennen. Wegen dem Fahrtwind, hatte Papa ihr früher mal erklärt. Grade als zwei Tropfen gleichzeitig ins Ziel einlaufen und am schwarzen Fenstergummi zerfließen bremst Papa. Das Auto hält an. Es ist noch dunkel, weil die Sonne im Januar ziemlich lange braucht, bis sie aufgeht.




  Papa macht die Fahrertür auf und steigt aus. Er läuft um das kleine, blaue Auto herum, bleibt neben Mias Tür stehen und reißt sie mit einem Ruck auf.




  





  Das schönste Geschenk der Welt




  „Los, raus mit dir!“, ruft er fröhlich. Nee, ich bleib' hier drin! Wir sind ja noch nicht mal an der Schule, und wenn ich von hier aus laufen muss dann komm' ich bestimmt zu spät!“, ruft Mia entsetzt. Papa wollte sie doch zur Schule fahren! Jetzt stellt sie sich vor, wie Anne und die anderen sie wieder auslachen wenn sie mitten im Unterricht zur Tür hineinplatzt.




  „Außerdem ist es kalt und nass und überhaupt!“ Mia hat überhaupt keine Lust mehr auf ihren Geburtstag. „Wenn der schon so doof anfängt!“, denkt sie sich.




  Plötzlich hört sie ein Geräusch. Ein ganz leises nur, aber trotzdem klar zu erkennen. Es klingt wie Hufklappern auf einem Steinboden. Ein wunderschönes Geräusch!




  Mit einem Mal vergisst Mia die Schule. Anne und die anderen sind ihr jetzt auch egal. Schnell wie der Wind springt sie aus dem Auto und schnappt sich aufgeregt Papas Hand. Ihr Papa lacht.




  „Na, es geht doch!“ Zusammen laufen sie los. Vorsichtig, denn Mia und Papa sehen in der beginnenden Morgendämmerung nicht genau, wo sie hintreten. Plötzlich wird es hell um sie herum, eine Lampe wirft ihr gelbes Licht in die Dunkelheit. Jetzt können Mia und Papa schneller laufen, und nach ein paar Metern stehen sie vor einem großen, schiefen Tor aus dunkelbraunem Holz. Es hat einen Riegel aus verschnörkeltem, schwarzem Metall.




  Als sie es gemeinsam aufschieben, quietscht es, und ein lautes Wiehern schallt ihnen entgegen. Erschrocken stolpert Mia über einen kleinen, schwarzen Hund, der auf der anderen Seite des Tors steht und sie schwanzwedelnd begrüßen möchte.




  Sie steht wieder auf und will sich grade den Dreck von den Klamotten klopfen, als sie in die wunderschönsten, absolut tollsten Augen guckt die sie jemals in ihrem Leben gesehen hat!




  „Das muss Liebe auf den ersten Blick sein!“, schießt es Mia durch den Kopf.
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